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​Kapitel 1 – Der Anfang vom Ende

Die Luft hatte sich verändert.

Nicht sichtbar, nicht greifbar – und doch war sie anders. Etwas lag darin, etwas, das vorher nicht da gewesen war. Kein Gewicht, kein Druck, sondern eine Verschiebung. Eine Veränderung, die nicht mehr rückgängig gemacht werden konnte.

Eamon spürte es mit jedem Schritt.

Die Struktur lag hinter ihnen, verborgen im Nebel der Landschaft, doch sie war nicht verschwunden. Sie existierte noch, irgendwo, jenseits ihrer Sicht – aber ihre Macht war gebrochen. Nicht vollständig. Nicht endgültig. Doch genug, um einen Riss zu hinterlassen.

Einen Riss in etwas, das immer unerschütterlich gewesen war.

Eamon ging voraus.

Sein Blick war ruhig, nach vorne gerichtet, doch seine Gedanken bewegten sich weiter als der Weg vor ihm. Hinter ihm folgten Liam und Seamus, beide still, beide wachsam.

„Ist es vorbei?“ fragte Liam schließlich.

Seine Stimme war leise, fast vorsichtig.

Eamon blieb stehen.

Langsam drehte er sich um.

Sein Blick war klar.

„Nein“, sagte er.

Ein kurzer Moment.

„Aber es hat begonnen zu enden.“

Stille.

Seamus trat näher.

Sein Gesicht war ernst, seine Augen aufmerksam.

„Ich habe es auch gespürt“, sagte er.

„Etwas hat sich verändert.“

Eamon nickte leicht.

„Ja.“

Ein Atemzug.

„Aber nicht genug.“

Die Worte blieben zwischen ihnen stehen.

Schwer.

Unbewegt.

Liam verschränkte die Arme leicht.

„Dann fehlt noch etwas.“

Eamon sah nach vorne.

Die Landschaft war weit.

Offen.

Und doch...

nicht leer.

„Ja“, sagte er.

Ein kurzer Moment.

„Etwas hält es noch zusammen.“

Seamus runzelte die Stirn.

„Du dachtest, du wärst der Schlüssel.“

Eamon lächelte schwach.

„War ich.“

Ein Atemzug.

„Aber ich war nie der Einzige.“

Stille.

Liam sah ihn an.

„Was bedeutet das?“

Eamon griff in seine Manteltasche.

Er zog die Briefe hervor.

Langsam.

Bedacht.

Sein Blick glitt über die vertraute Handschrift.

Maeve.

Die Vergangenheit.

Die Wahrheit.

„Alles hat lange vor mir begonnen“, sagte er leise.

Ein kurzer Moment.

„Und es wird nicht nur mit mir enden.“

Seamus trat näher.

„Dann sag uns, wer.“

Eamon schwieg.

Nur für einen Moment.

Dann hob er den Blick.

„Mein Bruder.“

Die Worte trafen.

Unmittelbar.

Unumkehrbar.

Liam atmete scharf ein.

„Er ist noch Teil davon.“

Eamon nickte.

„Nicht nur Teil.“

Ein kurzer Moment.

„Er trägt es weiter.“

Stille.

Schwer.

Ehrlich.

Seamus schloss kurz die Augen.

„Dann hat sich nichts geändert.“

Eamon antwortete ruhig:

„Doch.“

Ein Atemzug.

„Jetzt wissen wir es.“

Die Bedeutung war klar.

Sie waren nicht mehr blind.

Nicht mehr ahnungslos.

Aber das machte es nicht einfacher.

Nur... realer.

Sie gingen weiter.

Der Weg führte sie durch eine offene Landschaft, die mit jedem Schritt karger wurde. Der Wind wurde stärker, kälter, als würde er sie prüfen.

Stunden vergingen.

Ohne viele Worte.

Ohne Ablenkung.

Nur Gedanken.

Und das, was vor ihnen lag.

Als die Sonne begann zu sinken, tauchte am Horizont eine kleine Ansiedlung auf.

Ein Dorf.

Abgelegen.

Still.

Zu still.

Eamon blieb stehen.

Sein Blick wurde schärfer.

„Sie sind hier“, sagte er leise.

Liam sah sich um.

„Ich sehe niemanden.“

Eamon antwortete:

„Genau deshalb.“

Ein kurzer Moment.

„Sie verstecken sich.“

Seamus trat näher.

„Vor wem?“

Eamon sah ihn an.

Sein Blick war ruhig.

„Vor ihm.“

Die Worte hingen in der Luft.

Kalt.

Unvermeidlich.

Sie gingen weiter.

Langsam.

Vorsichtig.

Die Häuser waren alt, ihre Fenster geschlossen, ihre Türen verriegelt. Doch hinter einigen bewegte sich etwas. Schatten. Blicke.

Beobachtung.

Die Menschen waren da.

Aber sie wollten nicht gesehen werden.

„Das ist kein gutes Zeichen“, murmelte Liam.

Eamon nickte.

„Nein.“

Ein kurzer Moment.

„Das ist ein deutliches.“

Ein leises Geräusch.

Eine Tür öffnete sich.

Langsam.

Ein Mann trat heraus.

Älter.

Sein Gesicht war gezeichnet von Zeit und Sorge.

Sein Blick fiel direkt auf Eamon.

Als hätte er auf ihn gewartet.

„Du bist zu spät“, sagte er.

Seine Stimme war ruhig.

Doch nicht schwach.

Eamon trat einen Schritt näher.

„Oder genau rechtzeitig.“

Der Mann musterte ihn.

Lange.

Dann nickte er leicht.

„Er hat gesagt, du würdest so sprechen.“

Stille.

Liam trat näher.

„Wer?“

Der Mann antwortete ohne zu zögern:

„Dein Bruder.“

Die Worte trafen.

Direkt.

Unvermeidlich.

Eamon blieb ruhig.

Zu ruhig.

„Wo ist er?“ fragte er.

Der Mann lächelte schwach.

„Nicht weit.“

Ein kurzer Moment.

„Und näher, als dir lieb ist.“

Seamus spannte sich an.

„Das ist eine Falle.“

Eamon schüttelte den Kopf.

„Nein.“

Ein Atemzug.

„Das ist eine Einladung.“

Stille.

Dann...

ein Geräusch.

Hinter ihnen.

Ein Schritt.

Dann ein zweiter.

Langsam.

Kontrolliert.

Vertraut.

Liam drehte sich als Erster um.

Sein Blick erstarrte.

Seamus folgte.

Seine Haltung wurde sofort angespannt.

Eamon blieb stehen.

Für einen Moment.

Dann schloss er kurz die Augen.

Und drehte sich um.

Er wusste bereits, was er sehen würde.

Der Mann stand dort.

Ruhig.

Unbeweglich.

Sein Blick war fest auf Eamon gerichtet.

Zu ähnlich.

Zu vertraut.

Und doch...

vollständig anders.

„Du hast lange gebraucht“, sagte er.

Seine Stimme war ruhig.

Fast gleichgültig.

Eamon sah ihn an.

Ohne Zögern.

Ohne Emotion.

„Nicht lange genug.“

Stille.

Die Luft wurde schwer.

Der Wind verstummte.

Alles hielt an.

„Du hast etwas verändert“, sagte sein Bruder.

Ein kurzer Moment.

„Aber du hast es nicht beendet.“

Eamon trat einen Schritt nach vorne.

„Noch nicht.“

Ein kurzer Moment.

„Aber ich werde es.“

Sein Bruder lächelte leicht.

Nicht spöttisch.

Nicht freundlich.

Einfach... sicher.

„Du glaubst, du verstehst es.“

Ein Atemzug.

„Aber du hast gerade erst angefangen.“

Liam schwieg.

Seamus ebenfalls.

Dies war kein Moment für Worte.

Dies war etwas anderes.

„Dann erklär es mir“, sagte Eamon.

Seine Stimme war ruhig.

Fest.

Unerschütterlich.

Sein Bruder trat einen Schritt näher.

„Nein.“

Ein kurzer Moment.

„Jetzt zeigen wir es dir.“

Stille.

Dann:

„Denn das hier...“

Sein Blick wurde kälter.

Tiefer.

„...ist der Anfang vom Ende.“

Und diesmal...

war niemand mehr im Zweifel.
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Die Stille zwischen ihnen war schwer.

Nicht leer.

Nicht ruhig.

Sondern geladen.

Eamon und sein Bruder standen sich gegenüber, kaum zwei Schritte voneinander entfernt. Zwischen ihnen lag mehr als nur Distanz – es war Geschichte, Entscheidung und alles, was unausgesprochen geblieben war.

Liam bewegte sich nicht.

Seamus ebenfalls nicht.

Beide wussten, dass dieser Moment nicht ihnen gehörte.

„Du siehst anders aus“, sagte sein Bruder schließlich.

Seine Stimme war ruhig.

Fast beiläufig.

Eamon antwortete nicht sofort.

Dann:

„Ich sehe klarer.“

Ein kurzer Moment.

„Das ist alles.“

Ein schwaches Lächeln erschien auf den Lippen seines Bruders.

„Das glaubst du.“

Er trat einen Schritt näher.

Nicht bedrohlich.

Nicht vorsichtig.

Einfach... sicher.

„Du bist zurückgekommen“, sagte er.

Ein kurzer Moment.

„Ich habe mich gefragt, ob du es tun würdest.“

Eamon sah ihn an.

Sein Blick war fest.

„Ich hatte keine Wahl.“

Sein Bruder schüttelte leicht den Kopf.

„Doch.“

Ein Atemzug.

„Du hattest immer eine.“

Stille.

Die Worte blieben.

Schwer.

„Du hast dich entschieden, zu gehen“, fuhr sein Bruder fort.

„Du hast dich entschieden, nichts zu sehen.“

Ein kurzer Moment.

„Und jetzt entscheidest du dich, zurückzukommen.“

Eamon antwortete ruhig:

„Ich entscheide mich, es zu beenden.“

Ein leises Lachen.

Nicht laut.

Nicht spöttisch.

Aber kalt.

„Beenden?“

Sein Bruder sah ihn lange an.

„Du verstehst es immer noch nicht.“

Eamon trat einen Schritt näher.

„Dann erklär es mir.“

Sein Bruder schüttelte den Kopf.

„Das habe ich versucht.“

Ein kurzer Moment.

„Vor Jahren.“

Stille.

Liam runzelte die Stirn.

Seamus sah zwischen ihnen hin und her.

Die Spannung wuchs.

„Ich habe dir gesagt, dass es mehr gibt“, sagte sein Bruder.

„Dass das, was wir sind, nicht einfach verschwindet.“

Eamon reagierte sofort:

„Und ich habe dir gesagt, dass es falsch ist.“

Ein kurzer Moment.

„Dass es zerstört werden muss.“

Sein Bruder nickte langsam.

„Ja.“

Ein Atemzug.

„Und genau deshalb bist du gegangen.“

Stille.

Dann:

„Weil du Angst hattest.“

Die Worte trafen.

Direkt.

Unvermeidlich.

Eamons Blick verhärtete sich.

„Nein.“

Ein kurzes Wort.

Doch klar.

Sein Bruder sah ihn ruhig an.

„Doch.“

Ein kurzer Moment.

„Nicht vor ihnen.“

Ein Atemzug.

„Vor dir selbst.“

Stille.

Schwer.

Unausweichlich.

Liam spannte sich an.

„Das geht zu weit.“

Sein Bruder sah ihn an.

Kurz.

Dann wieder zu Eamon.

„Du hast immer geglaubt, dass du anders bist“, sagte er.

„Dass du nicht dazugehörst.“

Ein kurzer Moment.

„Aber das ist eine Lüge.“

Eamon trat noch näher.

„Nein.“

Seine Stimme war ruhig.

Doch fest.

„Das ist deine.“

Stille.

Ein kurzer Moment.

Dann lächelte sein Bruder wieder.

„Du hast dich verändert.“

Ein Atemzug.

„Mehr, als ich erwartet habe.“

Eamon antwortete:

„Du nicht.“

Ein kurzer Moment.

„Und genau das ist das Problem.“

Die Worte trafen.

Doch diesmal...

reagierte sein Bruder nicht sofort.

Er sah ihn nur an.

Lange.

Zu lange.

„Du denkst, ich habe mich entschieden, Teil davon zu bleiben“, sagte er schließlich.

Seine Stimme war leiser jetzt.

„Aber das stimmt nicht.“

Eamon runzelte die Stirn.

„Dann erklär es.“

Sein Bruder trat einen Schritt zurück.

Sein Blick ging kurz über das Dorf.

Dann zurück.

„Ich habe verstanden, dass es kein Draußen gibt.“

Ein kurzer Moment.

„Nur ein Innerhalb.“

Stille.

„Du kannst es nicht verlassen“, fuhr er fort.

„Du kannst es nicht ignorieren.“

Ein Atemzug.

„Du kannst nur entscheiden, wie du darin lebst.“

Liam schüttelte den Kopf.

„Das ist keine Wahl.“

Sein Bruder sah ihn an.

„Doch.“

Ein kurzer Moment.

„Es ist die einzige.“

Eamon blieb ruhig.

„Nein.“

Ein Atemzug.

„Es gibt noch eine.“

Sein Bruder hob leicht die Augenbraue.

„Welche?“

Eamon sah ihn direkt an.

Sein Blick war klar.

Unerschütterlich.

„Es zu beenden.“

Stille.

Dann lachte sein Bruder leise.

„Du hast es wirklich versucht.“

Ein kurzer Moment.

„Ich habe es gespürt.“

Die Worte ließen Liam aufhorchen.

„Was meinst du?“

Sein Bruder sah ihn nicht an.

Sein Blick blieb auf Eamon.

„Etwas hat sich verändert.“

Ein Atemzug.

„Ein Riss.“

Eamon sagte nichts.

Doch sein Blick bestätigte es.

„Du hast es berührt“, fuhr sein Bruder fort.

„Den Kern.“

Ein kurzer Moment.

„Aber du hast es nicht zerstört.“

Eamon trat näher.

„Noch nicht.“

Stille.

Dann wurde der Blick seines Bruders ernster.

Tiefer.

„Und genau deshalb bin ich hier.“

Ein kurzer Moment.

„Um sicherzustellen, dass du es nicht tust.“

Die Worte waren ruhig.

Doch sie trugen Gewicht.

Viel Gewicht.

Liam trat vor.

„Dann stellst du dich gegen ihn.“

Sein Bruder sah ihn an.

„Ich stelle mich gegen das, was er nicht
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